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Sftartin ©reif: grau $oïïe. — ©ruft Gsfdjtttann: Stuë meinem afriïanifctien ©liggertBudj- 175

(Sr riff ein Schilfrohr ab, baê ei mit ber §anb
erreichen tonnte. ©amit filing er fpielenb ins?

SBaffer. ©er ©anb quoll auf. ©ie ©teile würbe
trübe. ®a§ 33ilb Inar au§gelöfcf)t.

®a tifj er ftcfj auf. 2Ba§ für eine Starrheit,

hier Seit gu berfchlentmen, too man alte tpänbe
Doli gu tun hatte!

Schwerfällig, Wie er eingeftiegen, öerlief? er
ben Stauen'unb Rumpelte mit gefdjäftiger Site
tjeimgu. (gortfebung folgt.)

grau äolle.
Schneeflocken roirbeln um unb um, ©er SItonb blicht aus bem SBolftengraus,
3m ©arten blüht bie ©3eit)nact)tsblum, SBeift ihr ben SBeg 3U jebem Saus,
grau ßolle fährt int ©orf herum — ©ah fie bie ftinhften finbet aus —
Schnurre, Stäbchen, fchnurre! Schnurre, Stäbchen, fchnurre!

S3emerM fie too noch einen Schein,
grau ßolle hält unb fchaut hinein,
©ie munter brehn, belohnt fte fein —
Schnurre, Stäbchen, fchnurre! sctottn ©reif.

SEimgab. $l?olo : 9iob. Ofteier.

fUus meinem afriftamfdjen ©hisjenbud).
©imgab.

SSon ©rnft

Qu ben 'föftlichften Überrafchungen, bie ba§

nörbliche Stfriïa ben eurof>äifchen Sefuchern be=

fchert, gätjlt bie römifüie fRuinenftabt ©imgab.
©hamugabi îjie^ fie bei ben Silben ; al§ ©rün=
bung be§ römifchen Stoiferê ©rajan um§ galjr
100 unferer Qeitrechnung legt fie Qeugnië ab

bon bem mächtigen ®olonifation§toilIen ber
großen SMtmacht. ©ie ©olbaten ber britten
Segion haben bie meifteu Stauten errichtet,
©trafen hüben fie gebaut, îjofie ©äulen hüben
fie aufgeteilt, auf Dîithlichïeitunb Sujmi? Waren

@fc£)manrt.

fie bebad)t unb hoben auch ber Shtnfi ihr gelb
gefetjaffen. ©ie Stürger mußten ihre ©biete
haben. ©a§ gut erhaltene Slmfilütheater bot
fftaurn für über 3000 gitfcfiauer. ipier jaff ba.8

SSoK unterm flarblauen ipintmel SIfriïaê unb
genofj bie (Srfcfjütterungen, bie ihnen bie flaf=
fifetjen ©ragöbien eineê Sfchhloë unb (Suripibeë
bereiteten.

(Sin ©ang burch bie groffe fftuinenftabt ift
ein Stlättern im Suche einer reichen Vergangen*
heit. Offen liegt ei? ba, unb febe ©eite feffett.
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Er riß ein Schilfrohr ab, das er mit der Hand
erreichen konnte. Damit schlug er spielend ins
Wasser. Der Sand quoll auf. Die Stelle wurde
trübe. Das Bild war ausgelöscht.

Da riß er sich ans. Was für eine Narrheit,

hier Zeit zu verschlemmen, wo man alle Hände
voll zu tun hatte!

Schwerfällig, wie er eingestiegen, verließ er
den Nauen'und humpelte mit geschäftiger Eile
heimzu. (Fortsetzung folgt.)

Frau àlle.
Schneeflocken wirbeln um und um, Der Mond blickt aus dem Wolkengraus,
Im Garten blüht die Weihnachtsblum, Weist ihr den Weg zu jedem Kaus,
Frau àlle fährt im Dorf herum — Daß sie die flinksten findet aus —
Schnurre, Rädchen, schnurre! Schnurre, Rädchen, schnurre!

Bemerkt sie wo noch einen Schein,
Frau àlle hält und schaut hinein,
Die munter drehn, belohnt sie fein
Schnurre, Rädchen, schnurre! Martin Greif,

Timgad. Pholo: Rob. Meier.

Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.
Timgad.

Von Ernst

Zu den köstlichsten Überraschungen, die das
nördliche Afrika den europäischen Besuchern be-

schert, zählt die römische Ruinenstadt Timgad.
Thamugadi hieß sie bei den Alten; als Grün-
dung des römischen Kaisers Trajan ums Jahr
100 unserer Zeitrechnung legt sie Zeugnis ab

von dein mächtigen Kolonisationswillen der
großen Weltmacht. Die Soldaten der dritten
Legion haben die meisten Bauten errichtet,
Straßen haben sie gebaut, hohe Säulen haben
sie aufgestellt, aus Nützlichkeit und Luxus waren

Eschmann.

sie bedacht und haben auch der Kunst ihr Feld
geschaffen. Die Bürger mußten ihre Spiele
haben. Das gut erhaltene Amphitheater bot
Raum für über 3000 Zuschauer. Hier saß das
Volk unterm klarblauen Himmel Afrikas und
genoß die Erschütterungen, die ihnen die klas-
fischen Tragödien eines Äschylos und Euripides
bereiteten.

Ein Gang durch die große Ruinenstadt ist
ein Blättern im Buche einer reichen Vergangen-
heit. Offen liegt es da, und jede Seite fesselt.



176 ©ruft ©fdjmctvtn: Slug meinem afriïanifctjen ©{iggenlmdj.

Slug ben ausgetretenen Steinen Hingt bag ent=

jcptounbene ßeben. ^ier ftanb bag ÂpauS einer
tooplpabenben §antilie. ©puren oerfttnîeiter
©artenpracpt betoeifen eS. Sort mär für falle
unb toarme Väber geforgt, bie Öfen finb nocf)

ba, in benen baS Reiter brannte, bie 2InHeibe=

räume, in benen bie Sogen geraufdjt paben.
Vom SJtarïte ersätjleu bie ©täube, bon panb=

toerïlidper SCrBeit ber ürang ber SSuti'fen. ÏÔo

Stat gepalten unb Sîedjt gefprodjen tourbe, toirb
unS ber iftlap gezeigt. SSir fteigen Sempelftufen
pinan unb toanbern burdj ben SBalb ber @äu=

len. ©tlicpe liegen perum, anbere tourbeu auf
palber Höpe ge'fniät; bie feinen üanelierungen
toie bie forintpifdpen üapi teile berraten biet
©inn für baS Scpöne, ba§ aud) pier in bie=

fer untoirtlicpen ©egenD getoaltet. Stüde mo=
numentaler Stauten erinnern an bie ©röpe ber

Herrfcper, bie ipren fcften guff auf tiefen S3o=

ben gefept. Ser SrajanSbogen, toucptig unb iin=

ponierenb pingeftcEt, pat ber Qerftörung ben

ftärfften SBiberftanb geboten. ©r i'ft in feiner
Haren unb luoplburcpbacpten Sreiteitung bag

gröpte unb bemerfemStoertefte SBerf, baS SßutnH

Simgab. SßDoto 3ioß. SRciet.

ftiüf SirngabS. SIrcpäologifcpe SCrbeit unb SBif=

fenfcpaft paben biet SSertboEeS gittage geför=
bert. ©ie fudjten Verlorenes gu retten unb
burd) teure -HefonftruHioiten berfdpüttete Stäuiue
unb ©äuIenpaEen ficptbar gu macpen. SaS
©priftentum pat in Spamugabi bereits ©ingrtg
gepalten. Verfcpiebene ©tätten betoeifen eS, am
fdjönften unb beutlüpften bie reicpe Sauffapeflr,
bereu Scpntud farbige, gut erpaltene, SJtofaifen
auSmatpen.

©in eigenartiges ©efüpl befcpleicpt feben 9tad)=
benïlitpen, ber biefe ©tabt befucpt. Slitf Scpritt
unb Sritt ift man an ißompei erinnert. ©S toar
gtoar feine Staturïatajtroppe, bie Simgab bem
lintergang getoeipt pat. ^m 6. Saprpitnbert
Haben bie ©ingebornen bie ©iebelung gerftört,
bie Stpgantiner paben eine neue tperrfcpaft attf=
gericptet, unb nocp einmal paben bie SIraber bie

©inbringlinge bertrieben. Sie Überlieferungen
finb fpärlidj. SBenig Slufgeidjnitngen bericpten
bon ben Scpidfalen ber ©tabt. ©ineS ift getoip:
ein lebcnSluftigeS Volt muff einmal pier gepauft
paben. Stuf einer Steinplatte ftept nocp in Iatei=

nifcpen SBorten gu lefcn: jagen, baten, fptelen,
lacpen, bag peipt leben.

Hub bocp ift eS ber Sob, ber bie ©etoalt über
atte getoonnen pat. Sot finb bie Strapen, leer
finb bie Käufer, ©in mücptiger griebpof ift
Simgab. Sie Srabition ift nidjt fortgefept toor=
ben. ©ine öbe, berlaffene ©tabt fteigt einen
fünften B^"g pinan, unb man iff toerfitdjt gu
fragen : toopiu finb bie SQtenfdjen gegogen, ober

pat taS lieber fie alle bapingerafft? Sie Sritte
berpaEcn auf ben ausgelaufenen Steinplatten,
unb bort, jene fcltfame SBöEutng int Stoben

geigt an, bap autp einmal ein ftarfeS ©rbbeben
biefen ^ledf ©rbe peimgefuept pat. VieEeicpt pat
eS ben gerfaEcnben Häufern nocp ben lepten
Stop gegeben.

Unten beim ©ingang ftept baS SOtufeum, in
bem biete toertüoEe gunbe gufammengetrageit
finb. Sa finben fid) Stinge, SBaffen, Simpeln,
©ernälbe in SJÎofaiï, Scpmudftüäe aller SIrt, ©e=

rate für mamperlei Hantierungen. Hier lebt
nocp ber ©eift einer mepr als taufenbjäprigen
©podpe.

Vötfer berraufepen,
Stamen berïlingen,
fgünftre Vergeffenpeit
Streitet bie bunfelnadjtenben Scptoingen
Über gange ©efcplecpter auS.

2-remb mutet eS an, toie unS ber arabifepe
gatprer in geläufigem ^rangöfifdp bie berfum

176 Ernst Eschmann: Aus meinem afrikanischen Skizzenüuch.

Aus den ausgetretenen Steinen klingt das ent-
schwuudene Leben. Hier stand das Haus einer
wohlhabenden Familie. Spuren versunkener
Gartenpracht beweisen es. Dort war für kalte
und warme Bäder gesorgt, die Ösen sind noch

da, in denen das Feuer brannte, die Ankleide-
räume, in denen die Togen gerauscht haben.
Vom Markte erzählen die Stände, von Hand-
werklicher Arbeit der Kranz der Butiken. Wo
Rat gehalten und Recht gesprochen wurde, wird
uns der Platz gezeigt. Wir steigen Tempelstufen
hinan und wandern durch den Wald der Sän-
len. Etliche liegen herum, andere wurden auf
halber Höhe geknickt; die feinen Kanelierungen
wie die korinthischen Kapitelle verraten viel
Sinn für das Schöne, das auch hier in die-

ser unwirtlichen Gegend gewaltet. Stücke mo-
numentaler Bauten erinnern an die Größe der

Herrscher, die ihren festen Fuß auf diesen Bo-
den gesetzt. Der Trajansbogen, wuchtig und im-
panierend hingestellt, hat der Zerstörung den

stärksten Widerstand geboten. Er ist in seiner
klaren und wohldurchdachten Dreiteilung das

größte und bemerkenswerteste Werk, das Prunk-

Timgad. Photo Rob. Meier.

stück Tiingads. Archäologische Arbeit und Wis-
senschaft haben viel Wertvolles zutage geför-
dert. Sie suchten Verlorenes zu retten und
durch teure Rekonstruktionen verschüttete Räume
und Säulenhallen sichtbar zu machen. Das
Christentum hat in Thamugadi bereits Einzug
gehalten. Verschiedene Stätten beweisen es, am
schönsten und deutlichsten die reiche Taufkapelle,
deren Schmuck farbige, gut erhaltene Mosaiken
ausmachen.

Ein eigenartiges Gefühl beschleicht seven Nach-
deutlichen, der diese Stadt besucht. Auf Schritt
und Tritt ist mau an Pompei erinnert. Es war
zwar keine Naturkatastrophe, die Timgad dem
Untergang geweiht hat. Im 6. Jahrhundert
haben die Eingebornen die Siedelung zerstört,
die Byzantiner haben eine neue Herrschaft auf-
gerichtet, und noch einmal haben die Araber die

Eindringlinge Vertrieben. Die Überlieferungen
sind spärlich. Wenig Aufzeichnungen berichten
von den Schicksalen der Stadt. Eines ist gewiß:
ein lebenslustiges Volk muß einmal hier gehaust
haben. Auf einer Steinplatte steht noch in latei-
nischeu Worten zu lesen: jagen, baven, spielen,
lachen, das heißt leben.

Und doch ist es der Tod, der die Gewalt über
alle gewannen hat. Tot find die Straßen, leer
sind die Häuser. Ein mächtiger Friedhof ist
Timgad. Die Tradition ist nicht fortgesetzt Ivor-
den. Eine öde, verlassene Stadt steigt einen
sanften Hang hinan, und man ist versucht zu
fragen: wohin sind die Menschen gezogen, oder

hat vas Fieber sie alle dahingerafft? Die Tritte
verhallen auf den ausgelaufenen Steinplatten,
und dort, jene seltsame Wölbung im Boden
zeigt an, daß auch einmal ein starkes Erdbeben
diesen Fleck Erde heimgesucht hat. Vielleicht hat
es den zerfallenden Häusern noch den letzten

Stoß gegeben.
Unten beim Eingang steht das Museum, in

dem viele wertvolle Funde zusammengetragen
sind. Da finden sich Ringe, Waffen, Ampeln,
Gemälde in Mosaik, Schmuckstücke aller Art, Ge-
räte für mancherlei Hantierungen. Hier lebt
noch der Geist einer mehr als tausendjährigen
Epoche.

Völker verrauschen,
Namen verklingen,
Finstre Vergessenheit
Breitet die dunkelnachtenden Schwingen
Über ganze Geschlechter aus.

Fremd mutet es an, wie uns der arabische

Führer in geläufigem Französisch die versuu-
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ïene SBelt inieber aufleben läfgt. Seïjenbe hüpft
er über bie ©reppen uitb ©äulenrefte, fetgt fiep
nieber im $alfiïreig beg Sweaters toie ein ber=

fpäteter gufefjauer, unb er ergälglt, toie bon geit
gu geit biefer ©entpel bei: ®unft jungeg fieben
befoinmt. Son ißarig ftreben bie beften ©cfjait=
fpieter hierher unb bringen ein alteg ©raina gur
©arftetlung. grembe aug allen Säubern füllen
bie beute berlaffenen Steilgen. gn "Der ©tabt aber

ift eg ftill. 3tug Der gerne blieben bie fallen
.fbänge beg §Iureg=@ebirgeg ïjerein. ©in Srurtnen
plätfchert. ©in paar Sraber müßten ©efchäfte
machen, ©ie betoo'ifnen bie fpärtidljeu Kütten,
bie am ©ingange ©irngabg fte'tjen. Sidjt einmal
laitgt'g gu einem SBeiler, gu einem befcfjeibenen

'©örfcljeu. ®ag ^otel hat feine Sßforten noch

nicht geöffnet.
@o treten toir in ein Straber'faffee, in einen

befcheibenen, bunte!u Saunt. ©riumen bon
SSämtern, jung unb alt, faitern am Soben; fie'

fdjlürfen ihren Kaffee, ein bi'tfigeg, gut gebrau--
teg ©etränf unb ftnb in itjr ©fuel bertieft. ©er
ungetoohnte Söefucf) ber ©nropäer erregt 3Iuf=
feigen; aber gerne laffen fie itng getoä'hreit unb
möchten tooljl toiffeit, too itnfere Ipeintat ift.
SIber ihre ©pradje ift ung ein Such mit fiebert

©iegeln, unb toie ipieroglpphen muten nn| bie

©chriftgeidjen an, mit benen fie ihren Samen
friigeln.

©er Sbenb ift ba. SBir Mgreit guri'tcf. linfer

Söagen fauft Durch ïctt)£eê ©elänbe. Über fadjte
^ügeltoelten geht eg. $ein Saum, fein ©e=

fträuch belebt bie einfame SBelt. ©inrnal begeg=
net ung ein Sfutobuê mit einheirnifcheut Solf.
Sicht gufammengebrängt fügen bie gaprgäfte.
©ine ©taubtoo'ffe folgt ihnen nach, ©cfion ift bie

erfte ©tation erreicht. Sambèfe, ©e'höfte, ein

grojjeg ©efängttig, anbere römifcfje Suinett, bie

©irngab an Dteidftum unb gütle bei toeitem
nicht erreichen.

SBit toohnen in Satna. Son Satna ift nidft
biel Sühmlicheg gu fagen. ©ie Heine ©tabt brei=
tet fidj auf einer Hochebene au§, 21m SIbenb,

toenn bie ©onne untergegangen ift, toirb eg

fühl. Segreiflich! ©aufenb Steter ßöhe ber=

Itheuchen bie ©emaeratnren bon Sigfra. ©ie
©in'heimifchen beftimmen bag Silb bon Satna.
©ie ©rrungenfehaften ber Seugeit treiben auch

hier fchon üppige Slüten. Sor ben größeren
àaffeëhânfern lärmen bie ©rammophone. 3ti=

goletto, Segertänge, ein ©änger, fie gelten über
bie ©trafge big fbät in bie Sacht!

Sun finb fie enblict) bodf berftummt.
Studh in Die bicfjt bebölferten ^afernen ift bie

Stoffe cingefe'hrt.

©er Stonb befchiutmert bie fegeiförmigen
gelte ber Sbaf)i§.

SBie mag eg erft glilgern um bie Spermen
unb ©äuten ©imgabg!

Silier gul)rl)emnl)of.
Uralte Käufer lottern umher,

Schrauben oon Säbern kreu3 unb quer,

oon hingettarrten Sinnen,
bie fttbern ins Stonblichf finnen

©ämmerig behnt ftcf) ber ßof ins ©entert,

gähnt, bis aus Storgen ein Sbenb roirb,
Jchläft mie oergeffen im ©unkel.
knarrt ein Sabgefpeiche im ©räum,
knackt einer ©eichfei fchlanker Saum,
geht ein £talefd)engemunkel ; —
hupt mo ein 2tuto, glotzt roo ein Stc^t,

raffeln unb beuchen Stotoren,

miehern bie "pferbe, — ihn ftört es nicht:
C£s hat fich aus feinem burchfurchten ©eftcf)f

fchier jegliche Segung oerloren.

Sur fo ein ßinb fich rerirrt einmal

in fein freublofes j5inter£)ofleben, —

oermags auch kein einiger 6onnenftraf)l —

es rnirb ihm 3U lächeln geben!

©a löft fich fein Snllth, 3ermiirbt unb oerheert

in feinen Sunen unb Siffen.
©elbft bie uralten Käufer ftnb gan3 oerkehrt,

folang fie ben iöof, roie ein ßofrat oerehrt,

beim 6piet mit ber Sugenb roiffen.
OiSfat Sottßrunner.

Sillt) Still).
Äurgßefdjtdjte bon ©rneft ©eiott SiI)ömpfon.

©r fear ber närr'ifdjefte junge iprtnb, ben idj mer irgenb einen Unfug anrichtete. Salb fiel
je gefeher, habe, ein SCugbunb bon ©emperantent er in ein Sutterfafg, aitg bent er nur mit 3Süb
unb Übermut, .ein loabrer ©aitfetoinb, ber int» unb Sot errettet feerben fonnte; balb gerfaute
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kene Welt wieder aufleben läßt. Behende hüpft
er über die Treppen und Säuleureste, setzt sich

nieder im Halbkreis des Theaters wie ein ver-
spätster Zuschauer, und er erzählt, wie von Zeit
zu Zeit dieser Tempel der Kunst junges Leben
bekommt. Von Paris streben die besten Schau-
spieler hierher und bringen ein altes Drama zur
Darstellung. Fremde aus allen Ländern füllen
die heute verlassenen Reihen. In der Stadt aber
ist es still. Aus der Ferne blicken die kahlen
Hänge des Aures-Gebirges herein. Ein Brunnen
plätschert. Ein paar Araber möchten Geschäfte
machen. Sie bewohnen die spärlichen Hütten,
die am Eingange Timgads stehen. Nicht einmal
langt's zu einem Weiler, zu einem bescheidenen

'Dörfchen. Das Hotel hat seine Pforten noch

nicht geöffnet.
So treten wir in ein Araberkaffee, in einen

bescheidenen, dunkeln Raum. Gruppen von
Männern, jung und alt, kauern am Boden; sie'

schlürfen ihren Kaffee, ein billiges, gut gebrau-
tes Getränk und sind in ihr Spiel vertieft. Der
ungewohnte Besuch der Europäer erregt Auf-
sehen; aber gerne lassen sie uns gewähren und
möchten wohl wissen, wo unsere Heimat ist.
Aber ihre Sprache ist uns ein Buch mit sieben

Siegeln, und wie Hieroglyphen muten uns die

Schriftzeichen an, mit denen sie ihren Namen
kritzeln.

Der Abend ist da. Wir kehren zurück. Unser

Wagen saust durch kahles Gelände. Über sachte

Hügelwellen geht es. Kein Baum, kein Ge-
sträuch belebt die einsame Welt. Einmal begeg-
net uns ein Autobus mit einheimischem Volk.
Dicht zusammengedrängt sitzen die Fahrgäste.
Eine Staubwolke folgt ihnen nach. Schon ist die

erste Station erreicht. Lambsse, Gehöfte, ein
großes Gefängnis, andere römische Ruinen, die

Timgad an Reichtum und Fülle bei weitem
nicht erreichen.

Wir wohnen in Batna. Van Batna ist nicht
viel Rühmliches zu sagen. Die kleine Stadt brei-
tet sich auf einer Hochebene aus. Am Abend,
wenn die Sonne untergegangen ist, wird es

kühl. Begreiflich! Tausend Meter Höhe ver-
scheuchen die Temperaturen von Biskra. Die
Einheimischen bestimmen das Bild von Batna.
Die Errungenschaften der Neuzeit treiben auch

hier schon üppige Blüten. Vor den größeren
Kaffeehäusern lärmen die Grammophone. Ri-
goletto, Negertänze, ein Sänger, sie gellen über
die Straße bis spät in die Nacht!

Nun sind sie endlich doch verstummt.
Auch in die dicht bevölkerten Kasernen ist die

Ruhe eingekehrt.

Der Mond beschimmert die kegelförmigen
Zelte der Spahis.

Wie mag es erst glitzern um die Thermen
und Säulen Timgads!

Alter Fuhrherrenhof.
Uralte Käufer kotiern umher,

Schrunden von Rädern kreuz und quer,

von hingekarrten Rinnen,
die silbern ins Mondlicht sinnen....
Dämmerig dehnt sich der Kos ins Geviert,
gähnt, bis aus Morgen ein Abend wird,
jchläft wie vergessen im Dunkel.
Knarrt ein Radgespeiche im Traum,
knackt einer Deichsel schlanker Baum,
geht ein Kaleschengemunkel; ^
hupt wo ein Auto, glotzt wo ein Licht,
rasseln und keuchen Motoren,

wiehern die Pferde, ^ ihn stört es nicht:
Es hat sich aus seinem durchfurchten Gesicht

schier jegliche Regung verloren.

Nur so ein Kind sich verirrt einmal

in sein freudloses Kinterhofleben, —

vermags auch kein einziger Sonnenstrahl —

es wird ihm zu lächeln geben!

Da löst sich sein Antlitz, zermürbt und verheert

in seinen Runen und Rissen.

Selbst die uralten Käufer sind ganz verkehrt.

solang sie den Kos, wie ein Kofrat verehrt,
beim Spiel mit der Jugend wissen.

Oskar Kollbrunner.

Silly Billy.
Kurzgeschichte von Ernest Seton Thompson.

Er War der närrischeste junge Hund, den ich mer irgend einen Unfug anrichtete. Bald fiel
je gesehen habe, ein Ausbund von Temperament er in ein Butterfaß, aus dem er nur mit Müh
und Übermut, ein wahrer Sausewind, der im- und Not errettet werden kannte; bald zerkaute
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